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3*riebensgIodten.
©S cglappert in ©uropa
©on aïïett Seiten fegt,
©irt ©taatSbertrag ben anbern
3Rit SBinbeSeite gegt.
SSSte SJSilge in ber fjerBftnacgt
Sie ©ünbniffe entfteg'n:
SRan tommt ïaum nacg, roer atteS

,,9Jiit toem unb gegen men".

9fatürlic£) bienen aile

Sem ^rieben nur gum ©cgug,

Bocg aucg ein gang tiein menig
®en anberen gum Srug.
ÜJian binbet recgts unb lints ficE),

Seils mit, teils ogne ©runb,
®îan frägt ficE) gang Bermitnbert:
SBogu ber ©ölterbunb

®iemeit in jeinem ©cgoge

®ie ©onberbünbelei
©ebeiÇt fo munberpräcgtig
9ÏÏS mär' er fcgon entgmei.
@0 ift bie alt' ©efcgicgte,

Bocg Bleibt fie emig neu:
ttJtan fc^afft fietS für ben „grieben"
Unb bentt an „®rieg" baBei.

§art§ ^mcfeöeirt.

©rofjgiigiges.
©in au§ Stmerifa gurüctgetctirter @ct)meiger

gibt feine ©rleBniffe gum Beften. @r ergäbt, mte
groggügig brüBen atteS gemefen fei. ©0 gäbe er
in einer gaBrit gearbeitet, bte fo grog mar, bag
bie ®irettion tägtidf einen neuen tttacgtroäcgter
engagieren mugte. Benn, bis ber fcmeilige feinen
erften ©unbgang um bie ©ebäulicgfetten Beenbet
gatte, mar er aucg fcgon penfionSberecgtigt.

*

gm ©rogratSfaal fanb biefer Sage eine ©e»
fpreegung ber Sage ber ©übnentünftler fcgrocig.
^Rationalität ftatt. $n ber SiSfuffion mac£)te ein
£err ben ©orfcglag, bie ftellenlofen ©egmeiger»
tünftler follten bon ben ÜlrbeitSämtern auf tÇre
Qualität geprüft merben unb bann je nacg
gägigteiten ben Berfcgiebenen Sgeatern, Variétés
?c. gum ©ngagement einfach gugemiefen merben.
Si non i> voro e ben trovato.

Steinfntt.
©Sir Ratten feit Bielen $agren einen Papagei,

ber reegt gut fpreegen tonnte. ©ineS SageS be»

fuegte uns ein junger SRann, ber einfach alles
rougte, ber uns alles erflärte, ber über atteS eine
anbere unb überlegene ÜReinung gatte — turgum,
ein gräglicgeS ©fei. ®er güngling Beficgtigte
unfere ©Sognung, fanb fie teils paffable, teils
titfdjig unb lanbete fcgtieglicg Bor bem ißapageien»
täfig. ©r Betrachtete ign mit faegmännifegem
©tict unb ftettte feft, bag bag ein gang junger
Papagei fei. Brögbern mir ign fcljon über fünf»
gegn jgagre hotten, Betätigten mir bag.

„ffann er fpreegen?" fragte ber güngltng.
„Stein ©Sort."
„SRa, bann paffen @ie mal auf, bann merbe

ict) bem ißapagei mal ein paar ©Sorte beibringen,
bag tann ich nämlicg auSgegeicgnet."

@r ftettte fich Bor ben ffiäftg, unfer ©apagei
machte angeetett bie Slugen gu, unb ber güngling
Begann.

„§atto", fagte er, „gallo, gallo", unb immer
mieber „hallo".

„®ag ift bag ©Sort, ba§ er lernen mug, bag

geht am leiegtefien", erflärte ber fjüngling, unb
bann Brüllte er bem ffSapagei immer mieber ent»

gegen: „§aHo — gallo — hallo".
©cgliegiicg öffnete ber Papagei fegläfrtg ein

Sluge unb fnarrtc: „©efegt!".

SUlguotel Höflichkeit.
©in ©cgulinfpettor, ber grogen ©Sert auf gute

SRanieren legte, ermahnte Beim ©efueg einer ber
Schulen feineg ©egirfeS bie ßegrer, fie möchten
bie Mnber beffer in ber Igöflicgteit untermeifen
unb ihnen bor allen ®ingen Beibringen, bag fie
Bei jeber Slntmort „§err ©cgulinfpettor" gingu»
fegen füllten. 81m näcgften Sag füllte ber fjnfpeftor
bie iRacgbarfcguIe befuegen. Um einem bort an»
geftellten greunb Ungelegenheiten gu erfparen,
machte ign einer ber getabelten Segrer barauf
aufmerffam, mag er feinen ©cgülern gu fagen
gäbe, Bebor ber ^nfpeftor fomme. ®ie Stinber
Bergagen auch nicht, mägrenb ber Prüfung Bei

jeber ïïlntmort bie älnrebe angumenben. 8118 bie
©efdgiegte bom ©ünbenfaü an bte Steige tarn,
fragte ber jjnfpettor: „3Ba8 fagte alfo ©Ott gu
ber ©cglange?" — „®u foUft auf bem Sauige
Eriethen, §err ©cgulinfpettor." Stafcg manbte fieg
ber ^nffcïtor mit berfelBen grage an ein anbereg
EteineS SKäbcgen, fugr aber niä|t Beffer baBei;
benn er Betam gur 81ntmort: „®u foïïft bein
Sefitag lang ©rbe effen, §err ©cgulinfpettor."

3nbigienben)eis.
©cgluntmte mürbe Bon feiner grau in ©otteg»

furegt unb ftrenger guegt gegolten, unb erft
naegbem fie igm Biete gute Segren gegeben hatte,
Befcglojj fie, in bie ©ommerfrifege gu fagren.
SBägrenb ber Steife Bermigte fie plögtieg eine
gotbene ©rofege unb fegrieb fofort an bag SOiäbcgen.
Bag Brabe ®ienftmäbcgen antroortete pofi»
menbenb: „©eegrte grau ©cglummfe. get foil
ggn mitteilen, mag ict BeiS Slugfegen in bie

gimrner gefunben gäbe, get gaBe in bie gimmer
niegtg gefunben, Blog ing ©ggimmer gäbe ict
geute friig 35 abgebrannte ©treicggölger, 3 ftorteng
unb ein ißafet ©ptelfarten gefunben.

SOtit ©ruf; ©mma."

rot beut näcgften Quge mar grau ©cglummfe
mieber ba.

Her oergetlicge ©efegäftsreifenbe.
§err gifeger mar atg 3teifenber neu bei einer

girma angeftellt morben unb Befam ben Sluftrag,
naeg 8üricg gu reifen unb bort bei einem miegtigen
Stunben eine gefcgäftlicge ©treitigteit burtg münb»
liege iRüctfpracge Beigulegen. ®er güngling reifte
ab. 9lm näcgften Bag tarn Bei feiner girma ein
Belegramm an : „§abe leiber Stamen beg Stunben
Bergeffen, Bitte telegraphieren."

®ie telegrapgifcge fflntmort lautete : „ffiunbe
geigt Sinbenman <fc ©ögne. @ie geigen gifeger."

Hie Beften ipiäge finb befegt.
©ei ber Seite ber SOtormonen in 8torb»81merifa

mar Befanntücg früger bie ©ielege im ©egrounge,
unb ein SOÏann tonnte fo niete legitime grauen
heiraten, mte er ernägren tonnte, ©in alter reteger
ÜRormone tag einft im Sterben. ®et Bottor
mürbe gerufen unb traf beim gortgegen eine
grau beg Sîranten, bie ihn fragte : „28ie ftegt eg

mit meinem SJÎann, Sottor?"
®er Slrgt fcgüttelte ernft ben Sopf: „Scglecgt,

teg füregte, bag er niegt megr lange leben mtrb !"
„Stann icg niegt mägrenb feiner legten ©tunben

Bei igm am ©ett figen?" fragte bie grau.
„ga", fagte ber Bottor, „aber ©ie müffen fieg

Beeilen, liebe grau, bie beften Sßläge finb fegon
Befegt."

SDlir cgunnt bas nit fo bruf ab!
©in einfaegeg ©äuerlein fugr einft mit feinem

gugrroert auf einem fcgmalen ©eitenfträgtein.

©r gatte niegt bag „gängigfie" jRog eingefpannt.
Öinter igm tarn ein gugrmert mit lebhafterem
ißferbe, beffen ©efiger offenbar prefffert mar unb
beSgalb Borfagren roottte. Ber erftere machte erft
f)Slag, al§ ber anbere igm jurief: „§e, uf b'©gte,
mit Berleibet'g, ginter ©uem Çalbefel naege
j'fagre!" Sag ©äuerlein ftettte gierauf auf bie
©eite unb bemertte nur, als ber anbere Borfugr :

„TOr cgunnt baS nit fo bruf ab!"

pariert.
patient (mütenb): „ülber §err Bottor, mie

tonnen ©ie mir eine fo grüge BofiS Qob Ber»
fegreiben? SSiffen Sie, mie mein greunb ©ie
genannt gat? ©inen ©iegbottor!"

8lrjt (fartaftifeg läcgelnb): ,,9îun, bag laffen
©ie fieg bocg goffentlicg niegt gefallen !"

Hletjers Älage.
©8 ift magrgaftig ein Itreu^ mit meinem ÜRamen.

©iermal mar in biefer ©?ocge ber ©elbbriefträger
bei mir, unb immer mar ein apberer SJteger
gemeint.

ajtiguerftänbnis.
©rbontet (auf bem Sterbebett) : ga, mein lieber

Sieffe, eS ftegt fegteegt mit mir; maeg' bieg auf
alles gefagt.

Steffe : Sluf alles ©Siebtel ift benn bag, lieber
DnM?

2Ius ber Sdjule.
Segrer: ©Sir merben nun einmal bie Älaffifer

Bornegmen unb fegen, maS igr Bon ignen migt.
Sltfo, SReier: „Ba merben ©Seiber gu §gänen —
roo tommt baS Bor?"

SDReier : „gn ben feinften gamilien, §err Segrer."

©ein ©eburtstag.
©S ift ber erfte ©cgultag. Bie Segrerin bemügt

fieg, bte Meinen in igrer neuen Umgebung geimifeg
gu machen. ©0 fragt fie aueg nach igrem ©eburtS»
tag. 12. SRärj, 26. gebruar ufm. tlingt eS igr
entgegen.

„27. Cftober" fagt ein gunge.
,,©r lügt," fägrt ein Heiner gunge auf ber

legten ©anf auf. „@r lügt, baS ift mein ©eburtS»
tag!"

Sport.
,§eut' ift beg SebenS gngatt
Ber ©cglitten, ©egtittfegug, ©Ei,

Slucg §oÄeg nocg unb gugbatt
©ringt ®raft unb ©ttergie.
®S ftärtt beS JtörperS SRuSfeln

Bie Dtüctfegr gur jRatur:
©alb gibt'S rings in ben Sanben

©log SSSinfetriebe nur.

Bocg niegt nur '§ SRuStelftärfen
gft ©portes gmecE unb giel,
@S gibt fo nebenbei nocg

Ber anbern ©rünbe biel:
@0 fcglittelt ficg'S gu gmeien
©iel beffer als allein,
ÜRatürlicg mug ein'S meiblicg,
Bag anb're männlicg fein.

©et manegem fcglanfen gräuletn,
— geg fag'S nur gang intim —
©erugt bag ©pürtbebürfniS
gumeift im ©portfoftüm.
©ie roeig, bag gum ©efiegt'egen

ggr gut bie §ofe ftegt,
Unb bann, bann ift baS „©einfleib"
Ber magre ©portmagnet. Dga.
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Friedensglocken.
Es chlappert in Europa
Von allen Seiten jetzt.

Ein Staatsvertrag den andern
Mit Windeseile hetzt.

Wie Pilze in der Herbstnacht
Die Bündnisse entsteh'»:
Man kommt kaum nach, wer alles

„Mit wem und gegen wen".

Natürlich dienen alle

Dem Frieden nur zum Schutz.

Doch auch ein ganz klein wenig
Den anderen zum Trutz,
Man bindet rechts und links sich,

Teils mit, teils ohne Grund,
Man frägt sich ganz verwundert-
Wozu der Völkerbund?

Dieweil in seinem Schoße
Die Sonderbündelei
Gedeiht so wunderprächtig
Als wär' er schon entzwei.
Es ist die alt' Geschichte.

Doch bleibt sie ewig neu:
Man schafft stets für den „Frieden"
Und denkt an „Krieg" dabei,

Hans Huckebem.

Großzügiges,
Ein aus Amerika zurückgekehrter Schweizer

gibt seine Erlebnisse zum besten. Er erzählt, wie
großzügig drüben alles gewesen sei. So habe er
in einer Fabrik gearbeitet, die so groß war. daß
die Direktion täglich einen neuen Nachtwächter
engagieren mußte. Denn, bis der jeweilige seinen
ersten Rundgang um die Gebäulichkeiten beendet
hatte, war er auch schon pensionsberechtigt,

-i-

Im Großratssaal fand dieser Tage eine Be-
sprechung der Lage der Bühnenkünstler schweiz,
Nationalität statt. In der Diskussion machte ein
Herr den Vorschlag, die stellenlosen Schweizer-
künstler sollten von den Arbeitsämtern auf ihre
Qualität geprüft werden und dann je nach
Fähigkeiten den verschiedenen Theatern, Varietss
?c. zum Engagement einfach zugewiesen werden,
8! non à varo s dsn travoto,

Reinfall.
Wir hatten seit vielen Jahren einen Papagei,

der recht gut sprechen konnte. Eines Tages be-
suchte uns ein junger Mann, der einfach alles
wußte, der uns alles erklärte, der über alles eine
andere und überlegene Meinung hatte — kurzum,
ein gräßliches Ekel, Der Jüngling besichtigte
unsere Wohnung, fand sie teils passable, teils
kitschig und landete schließlich vor dem Papageien-
käsig. Er betrachtete ihn mit fachmännischem
Blick und stellte fest, daß das ein ganz junger
Papagei sei. Trotzdem wir ihn schon über fünf-
zehn Jahre hatten, bestätigten wir das,

„Kann er sprechen?" fragte der Jüngling,
„Kein Wort."
„Na, dann passen Sie mal auf, dann werde

ich dem Papagei mal ein paar Worte beibringen,
das kann ich nämlich ausgezeichnet,"

Er stellte sich vor den Käfig, unser Papagei
machte angeekelt die Augen zu, nnd der Jüngling
begann,

„Hallo", sagte er. „hallo, hallo", und immer
wieder „hallo",

„Das ist das Wort, das er lernen muß. das

geht am leichtesten", erklärte der Jüngling, und
dann brüllte er dem Papagei immer wieder ent-
gegen: „Hallo — hallo — hallo".

Schließlich öffnete der Papagei schläfrig ein
Auge und knarrte: „Besetzt!",

Allzuviel Höflichkeit.
Ein Schulinspektor, der großen Wert auf gute

Manieren legte, ermähnte beim Besuch einer der
Schulen seines Bezirkes die Lehrer, sie möchten
die Kinder besser in der Höflichkeit unterweisen
und ihnen vor allen Dingen beibringen, daß sie
bei jeder Antwort „Herr Schulinspektor" hinzu-
setzen sollten. Am nächsten Tag sollte der Inspektor
die Nachbarschule besuchen. Um einem dort an-
gestellten Freund Ungelegenheiten zu ersparen,
machte ihn einer der getadelten Lehrer darauf
aufmerksam, was er seinen Schülern zu sagen
habe, bevor der Inspektor komme. Die Kinder
vergaßen auch nicht, während der Prüfung bei
jeder Antwort die Anrede anzuwenden. Als die
Geschichte vom Sündenfall an die Reihe kam,
fragte der Inspektor: „Was sagte also Gott zu
der Schlange?" — „Du sollst auf dem Bauche
kriechen, Herr Schulinspektor," Rasch wandte sich

der Inspektor mit derselben Frage an ein anderes
kleines Mädchen, fuhr aber nicht besser dabei;
denn er bekam zur Antwort: „Du sollst dein
Lebtag lang Erde essen, Herr Schulinspektor,"

Indizienbeweis.
Schlummke wurde von seiner Frau in Gottes-

furcht und strenger Zucht gehalten, und erst
nachdem sie ihm viele gute Lehren gegeben hatte,
beschloß sie, in die Sommerfrische zu fahren,
Während der Reise vermißte sie plötzlich eine
goldene Brosche und schrieb sofort an das Mädchen,
Das brave Dienstmädchen antwortete Post-
wendend: „Geehrte Frau Schlummke, Ick soll
Ihn mitteilen, was ick beis Ausfegen in die

Zimmer gefunden habe. Ick habe in die Zimmer
nichts gesunden, bloß ins Eßzimmer habe ick

heute früh 3b abgebrannte Streichhölzer, 3 Korkens
und ein Paket Spielkarten gefunden.

Mit Gruß Emma,"
Mit dem nächsten Zuge war Frau Schlummke

wieder da.

Der vergeßliche Geschäftsreisende.
Herr Fischer war als Reisender neu bei einer

Firma angestellt worden und bekam den Auftrag,
nach Zürich zu reisen und dort bei einem wichtigen
Kunden eine geschäftliche Streitigkeit durch münd-
liche Rücksprache beizulegen. Der Jüngling reiste
ab. Am nächsten Tag kam bei seiner Firma ein
Telegramm an: „Habe leider Namen des Kunden
vergessen, bitte telegraphieren,"

Die telegraphische Antwort lautete: „Kunde
heißt Lindenman d? Söhne. Sie heißen Fischer,"

Die besten Plätze sind besetzt.
Bei der Sekte der Mormonen in Nord-Amerika

war bekanntlich früher die Vielehe im Schwünge,
und ein Mann konnte so viele legitime Frauen
heiraten, wie er ernähren konnte. Ein alter reicher
Mormone lag einst im Sterben, Der Doktor
wurde gerufen und traf beini Fortgehen eine
Frau des Kranken, die ihn fragte: „Wie steht es

mit meinem Mann. Doktor?"
Der Arzt schüttelte ernst den Kopf: „Schlecht,

ich fürchte, daß er nicht mehr lange leben wird!"
„Kann ich nicht während seiner letzten Stunden

bei ihm am Bett sitzen?" fragte die Frau,
„Ja", sagte der Doktor, „aber Sie müssen sich

beeilen, liebe Frau, die besten Plätze sind schon
besetzt,"

Mir chunnt das nit so druf ab!
Ein einfaches Bäuerlein fuhr einst mit seinem

Fuhrwerk auf einem schmalen Seitensträßlein,

Er hatte nicht das „gängigste" Roß eingespannt.
Hinter ihm kam ein Fuhrwerk mit lebhafterem
Pferde, dessen Besitzer offenbar presssert war und
deshalb vorfahren wollte. Der erstere machte erst
Platz, als der andere ihm zurief: „He, uf d'Syte.
mir verleidet's, hinter Euem Halbesel nache
z'fahre!" Das Bäuerlein stellte hierauf auf die
Seite und bemerkte nur, als der andere vorfuhr:
„Mir chunnt das nit so druf ab!"

Pariert.
Patient (wütend): „Aber Herr Doktor, wie

können Sie mir eine so große Dosis Jod ver-
schreiben? Wissen Sie. wie mein Freund Sie
genannt hat? Einen Viehdoktor!"

Arzt (sarkastisch lächelnd): „Nun, das lassen
Sie sich doch hoffentlich nicht gefallen!"

Meyers Klage.
Es ist wahrhaftig ein Kreuz mit meinem Namen,

Viermal war in dieser Woche der Geldbriefträger
bei mir. und immer war ein anderer Meyer
gemeint,

Mißverständnis.
Erbonkel (auf dem Sterbebett) : Ja, mein lieber

Neffe, es steht schlecht mit mir; mach' dich auf
alles gefaßt,

Neffe: Auf alles? Wieviel ist denn das, lieber
Onkel?

Aus der Schule.
Lehrer: Wir werden nun einmal die Klassiker

vornehmen und sehen, was ihr von ihnen wißt.
Also. Meier: „Da werden Weiber zu Hyänen —
wo kommt das vor?"

Meier: „In den feinsten Familien, Herr Lehrer "

Sein Geburtstag.
Es ist der erste Schultag, Die Lehrerin bemüht

sich, die Kleinen in ihrer neuen Umgebung heimisch
zu machen. So fragt sie auch nach ihrem Geburts-
tag, 12, März, 25, Februar usw, klingt es ihr
entgegen,

„27, Oktober" sagt ein Junge,
„Er lügt," fährt ein kleiner Junge auf der

letzten Bank auf, „Er lügt, das ist mein Geburts-
tag!"

^
Sport.

Heut' ist des Lebens Inhalt
Der Schlitten, Schlittschuh, Ski.
Auch Hockey noch und Fußball
Bringt Kraft und Energie,
Es stärkt des Körpers Muskeln
Die Rückkehr zur Natur:
Bald gibt's rings in den Landen

Bloß Winkelriede nur.

Doch nicht nur 's Muskelstärken
Ist Sportes Zweck und Ziel,
Es gibt so nebenbei noch

Der andern Gründe viel:
So schüttelt sich's zu zweien
Viel besser als allein,
Natürlich muß ein's weiblich,
Das and're männlich sein.

Bei manchem schlanken Fräulein,
— Ich sag's nur ganz intim —
Beruht das Sportbedürfnis
Zumeist im Sportkostüm.
Sie weiß, daß zum Gesicht'chen

Ihr gut die Hose steht,
Und dann, dann ist das „Beinkleid"
Der wahre Sportmagnet, Oha.
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